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E
s ist wieder soweit: Rinder und Kühe fahren in 

diesen Tagen auf die verschiedenen 

Alpschaften. Dort verbringen sie den Sommer, 

um die Wiesen abzuweiden. Ohne diese seit 

Jahrhunderten gelebte Tradition würde viel 

Kulturland verschwinden. Jedes Jahr geht eine Fläche 

von über 3000 Fussballfeldern verloren. Es dauert 

mindestens 20 Jahre bis eine Wiese wieder mit 

jungen Bäumen bewachsen ist. Bereits nach vier 

Jahren sind nicht mehr genutzte Flächen im 

Berggebiet von Dornbüschen und anderem Gestrüpp 

bewachsen. Unschön zum einen, gefährlich zum 

anderen: Erdrutsche und Lawinen lösen sich auf 

solchen Flächen wesentlich leichter als auf genutztem 

Kulturland.

Die Arbeit im steilen Gelände ist anstrengend, der 

Verdienst vergleichsweise gering. Oder würden Sie für 

rund zehn Franken Stundenlohn das Heu von einem 

steilen Hang rechen? Die Anstrengungen der 

Bergbauern sind das Fundament des wichtigsten 

Wirtschaftszweiges im Mikrokosmos Jungfrau: dem 

Tourismus. Kein Tourist verlässt die Region in 

Richtung Heimat ohne die wunderschön gepflegte 

Landschaft in Erinnerung zu behalten. Der Verdienst 

der Bergbauern für unsere Region ist deshalb von 

unschätzbarem Wert. Dem trägt der 

Kulturlandschaftspreis Oberland-Ost Rechnung. Seit 

zehn Jahren zeichnet eine Jury Besitzer von Flächen 

aus, die besonders herausstechen. So zum Beispiel 

jene von Corinne und René Almer aus Grindelwald. 

Das junge Ehepaar macht den Anfang unserer 

fünfteiligen Portrait-Serie zum 

Kulturlandschaftspreis.
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